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Antworten erwartet, Selbstvorwürfe phobe jugendliche Übergriffe un
egraben un Akzeptanz mühsam gesellschaftliche Ressentiments. Aus
erarbeitet. Traurigkeit bleibt In Be- der Elternperspektive ergeben sich

erhellende Statements, die pastoral-ZU$S auf das Ausbleiben Vo nkel-
indern UJdo Rauchfleisch macht theologisch und analytisch-psycho-
für die Häufung VOINN Menschen mit ogisch kommentiert werden. Wıe In

vielen anderen Selbsthilfeprojektengleichgeschlechtlicher UOrlentierung
In derselben Familie eiınen genetl- geht S darum, wieder den Boden
schen Faktor au  N eine keineswegs den en gewinnen.
unumstrittene Hypothese! Martın HüttingerAuf dem Land scheint 5 hinge-
CN noch Geistliche geben, die
verzweifelten EItern In eiınem Seel-
sorgegespräch Bibelzitate die
ren hauen. Nicht selten treibt
solche Dastorale Methodik eiınen Kraftvolle Aspel<te
Keil zwischen die Ehepartner und biblischer Anthropologieführt 7A1 Aussto[$ des hOomOSeXU-
ellen Kindes Weniger verwunder-

Sılvıa Schroer/Thomas Staublılıch erscheint S in diesem Kontext,
dass auch die Verbundenheit der Die Körpersymbolik der Bibel,
Eltern ZUur Kirche nachhaltig zerbrö-
cselt lles hat eben selınen Preis! Im

Gütersloher Verlagshaus,
Darmstadt, Aufl 2005,

Missbrauch der Bibel erkennt ans- 192 Seıten, 29,95
eorg Wiedemann den Zuchtstock
des gemelnen, ideologisch-verkrüp- DISI derpelten Kirchenmannes, der In He- vernachlässigte KOrper

christlichen Tradition bedarf Ee1-troffenen amılıen eiIne Katastrophe NelTr Deutung, welche Silviaanrichten kann. Selbstbewusste Zeit- Schroer, Professorin für Altes -Tac.benennen Jene ekklesiale tament un Biblische UJmweltHerablassung als grolses » Kasperle- der Universitat bern, un Thomastheater« hne Zeitgemäßheit eIne
sympathische Sichtweise angesichts Staubli, promovierter Theologe un

Oberassistent Biblischen Insti-
der destruktiven Begleiterscheinun- tut In Fribourg, mit ihrer vorbildlich
gcn überarbeiteten Neuauflage einlösen.

Die vorliegende Monographie Autor un Autorıin zeigen mit einer
thematisiert arüber hinaus die P3a- gelungenen exemplarischen Bilder-
dophiliedebatte, die Problematik fülle SOWIE ihren anthropologischen,
kirchlicher Beschäftigungsverhält- historischen un religionssoziologi-
nISSE, Diskriminierung Arbeits- schen Erläuterungen Möglichkeiten
platz, Persönlichkeitsverbiegungen, auf, synchron mit der biblischen
Dseudowissenschaftliche erapie- Textlektüre Leiblichkeit NMEeU ent-
versuche, HIV-Infektion, homo- decken Jene reiche biblische KOTr-
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permetaphorik rekurriert auf den chroer und taubli erkennen In
Leib als Tempe! Gottes, dessen Ach- der biblischen Anthropologie eINe
(ung grundlegend für den Respekt Chance, die Androzentrismen
gegenüber den Rechten VOoN Frauen abendländischen Tradition
und annern ist. einigen Punkten aufzubrechen. In

jener stereometrischen und derFinleitend konstatieren die erst-
testamentlichen Exegetinnen, dass Dynamik interessierten Denkweise

der biblischen Kultur, welche sichdie traditionelle christliche Anthro-
pologie sich weitgehend als speku- In ihrer Sprache und ihren Bildern

manifestiert, ist eın Widerstandspo-lative Imago-Dei-Theologie verifizie-
PE lässt [ )as Bild ( ‚ottes als y Vor- enzia|l UNSSTE vertestigten

Begriffssysteme un verinnerlichtenBl|d< zeichnet sich nach landläufiger
theologischer Frkenntnis Ure seIne Bilder verborgen, das aktiviert WEeTl-

den könnte. yStereometrisch« meılnntgeschlechtliche Verschiedenheit aus$s
un verwirklicht sich Im kommuni- nach den Verfassern das Sammeln

verschiedener Aspekte der Wirk-Kativen Prozess der männlich-weib- lichkeit, diese synthetischlichen Beziehung. kombinieren, statt SIE In Dualsys-Im Gegensatz F kirchlich künstlich ordnen. In den
sanktionierten Bilderarsenal un Sentenzen der hebräischen Sprachedessen Engführung verdichten SICH, werden selten eindeutige Kausale
TOLZ eiıner traditions- und schrift- der temporale Beziehungen eINnes
bedingten körperlosen ottesIKO- Sachverhaltes der eINes LFreignissesnographie, In den Psalmen die KOT- eiInem anderen ausformuliert.
perbegriffe In ezug auf (Jott Der

» Das semitische Denken IST,Beter Vo Psalm wünscht, sich
(jottes Gestalt satt sehen dürfen Was sich In Sprache un Bildkunst

gleichermalsen zeigt, niemalsseiınen Eingeweiden, Nase,
Arm, Gesicht, rechter Hand, Ohren, Formen, Aussehen un Perspekti-

Velrr/ oritentiert, sondern Immerugen, Händen, Mund, Füßen, der
ehle un dem erz Fine Dıistanz

der Dynamis, der Wirkung, die
hat ’3a die Dynamıs, dieAnthropomorphem bleibt indes:

Die bildlichen Wirkung zählt un nicht die Form,keprasentationen entsteht Im semitischen Denken eın(Giottes Fnde jeder Pilgerreise völlig anderer Zusammenhang VoO  —altertümlichen Heili  ümern relati- Konkretum und Abstraktum als Im
vieren sich gegenseitig und bilden Griechischen —— Andererseits ISstlediglich Im Konzert Annäherungen 5 Sal nicht möglich, eın Abstraktum

die transzendente Realität. wıe aC Stärke hne das Konkre-
Iingegen beschreibt der allge- tum denken der benennen.

meine Tenor der biblischen Schriften, [Diese CNSEC Verquickung macht 5
abseits Vo Psalm Ö, den Menschen sprachlich fast unmöglich, VOIl der

Wirklichkeit allzu stark abstrahie-als hintällige Kreatur hne hierarchi-
sche UÜberhöhung VOorT allem anderen rende Symbol- und Begriffswelten

konstruileren.« Schön Ist somıItGeschaffenen.
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NIC der einzelne Mensch, sondern Nieren, sprich Denken und Fühlen,
die Beziehung ZWEeI der mehr gewährleistet. |)as biblische Denken
Menschen. WDas Schönheitsidea| Ist verortet unterschiedliche Gefühle In
kein KOrper-, sondern eın Verhält- den einzelnen Organen des auches
nisideal: Der beziehungslose und Von herausragender Bedeutung Ist In
beziehungsunfähige Mensch Ist den diesem Zusammenhang der Mutter-
Weiılsen der Bibel eın Horror. schofß C(;ottes: DITZ Gefühlsregungen

Schroer und Staubli widmen Im entspringen dem Uterus,
Folgenden jedem Körperteil eın Ka seIne Empfindungen sind frauenspe-

ifisch (Jes 49,1 S HOS 11) » WVas diepite! und erläutern ihre /Z/usammen-
änge mMit der feministischen un dauernde Beziehung (jottes miıt ICra
befreiungstheologischen Diskussion. ] erhält un ıhr estand gibt, sind

Das Herz firmiert als SItZ des nach Hosea also nicht die typisch
Verstandes, nicht primar der ( e männlichen Eigenschaften, sondern

eher die mütterlichen Eigenschaftenfühle Mange! erz bedeutet
Gedankenlosigkeit, UJnvernunft un S, der eben (jott und nicht eın

Mannn 1Sst.«Dummaheit. Darüber hinaus gilt ES
als Topos geistiger Schätze, Geheim- Im Hebräischen gibt 65 keıin
NnISSEe un des menschlichen (GewIls- Wort für Penis, sondern umschrei-
Se115 16 ird das erz bende Begriffe wWIE » Fülse«, »Len-
appelliert, S Überzeugungen den«, »Ding«‚ »Bauch «, »Fleisch«,
und FEinsichten geht und alc hallus auch mit »Hand«.

Hand un Phallus FEmblemeDITS atmende Kehle tungiert als
Knotenpunkt des | ebens un der AaC »Durch die MsSsCNreIi-

bung mMit » Hand« ira der kraft- undgleich als Symbo! der Person. DITS
ynäfäsch« symbolisiert den bedürf- machtvolle Aspekt des männlichen

tigen un begehrenden Menschen. Giliedes betont, dem deutschen
Wort yGemaächt:« entsprechend.«Als ynäfäsch« kreiert Gen 2{ he-

deutet auf Beziehung angelegt seln, Jes/ erteilt jedoch dem heu-
da der Mensch Bedürfnisse hat, tigen machistisch-phallokratischen

Kult männlicher Zeugungskraft mMıtwelche gestillt werden mussen. DIie
begehrende Kehle versteht sich dar- seInen Täter-Opfer-Strukturen eine
über hinaus als treibende Kraft rıeD- kKklare Absage, indem &6 diesen als

Götzenkult betitelthaften Begehrens, des sehnsüchtigen
Verlangens, des sexuellen Triebes Der biblische Giott entzieht sich
und ‚verkörpert: als Zentrum der Vi- körperloser Theologie; ET ist eın (jott
tahtäat L ebenskraft un Lebensgier. mMıit Hand und Fulß, der In der (GJe-

DDIie Eingeweide des Menschen schichte machtvoll andelt, der mıit
seinem Volk leidet, der onkret underweIlsen sich als Seismographen des

Gefühls (Spr 18,8) Während die | e- greifbar ist
ber eine untergeordnete Rolle spielt, In erster iInıe bleibt der Mensch
War die Integrität eInes Menschen Fleisch aber lange ET lebt, eIne
durch die Ehrlichkeit VOIlT] erz und lebenshungrige ehle Ist, ird seIn
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leisch Von\n vitalen Kräften bewegt,
un Solide Aspekteumhergetrieben, beschwingt

Deflügelt. [Diese vitalen ra be- alttestamentlicherzeichnet das Frste JTestament nach
UÜberzeugung der Autorıin un des AnthropologieAutors mit dem Wort ruach. Ruach
meiınt die Lebensgeister, die sich

beginnen, WEeNnNn der Verhun- Franz Josef Stendebach
gerte ndlich C  / der Verdurs- Wege der Menschen. Versuche
tende trinken bekommt, der der einer Anthropologie des
Lebenswille, der Boden zerstort en Testaments, Verlag für
der verloschen seIn kann, auf eine Interkulturelle Kommunikation,gute Nachricht hin jedoch uflebt Frankturt 2001, 345 Seıten,

22,80
L Der Band vermittelt In seIner

un  10N als belebender Leibeskun- iebe, Spiel, Herrschaft, Arbeit undde-Extrakt der Bibel eIne Vo der Tod das sind die fünf das |)aseınKörperlichkeit ausgehende Perspek- entscheidend bestimmenden EGtive des Menschen. Jene F xterlorıtaäat bensfelder, die Franz ose Stende-als Axıom einer Philosophie der bach seIiner Anthropologie des AltenBefreiung führt die er der Ver- Testaments Grunde gelegt hatfasser. UÜber die Methode biblischer Somit haben WIr Im UnterschiedKOrperanatomie sehen) wird eiIne ans Walter Wolffs »AnthropologieDenkbrücke urteilen) In Richtung des Alten Testaments« und der » KOTr-Klar formulierter christlicher Hand-
lungsfelder handeln) errichtet. F-S persymbolik der Bibel« VOoO Schroer/

taubli das menschliche [)aseın alsIst dieser innovative befreiungstheo- (Gjanzes In den Blick nehmen undlogische Dreischritt, welcher die
Sakramentalität un Würde des deuten. Fine anthropologische
menschlichen Leibes nımmt. Sprachlehre will! Stendebachs Buch

nicht seln, der katholische Theologe
Martin Hüttinger arbeitet mit Jexten; ZUT Klärung der

anthropologischen Grundbegriffe
genugt ihm eın Fxkurs.

Betrachtet [Nan die fünf Lebens-
felder, die Stendebach aufmacht,

Al auf, dass er dem ersten, der
Liebe, weiıt mehr Platz einraäumt
als den anderen vier. DITZS IMaAs der
Grundnorm zwischenmenschlicher
Solidarität, die Stendebach formu-
llert, geschuldet seIn. Miıt der Z/wI-
schenmenschlichkeit Ist C5 jedoch
bald Ende, denn aus (jen 1268


